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Eh ich fur Flock und Schner auf heute Roſen bluhen,
Verandert die Natur ſo eiligſt ihren Lauff?

Kan unter Schnee und Eiß auch wol ein Funcke gluhen,
Geht eine Roſt auch bey kaltem Winter auf?

Gewiß, der Himmel mun was ſonderbahres handeln,

t chSein unbe annter S luß hegt lauter Heimlichkeit:
Er will des Winters Froſt in Fruhlings-Luſt verwandelu,

Drum andert er ſo vald den ichnellen Lauff der Zeit.

d

Wie kan ich aber jetzt wol einen eruhling finden,
Da doch der Winter noch ſtin Ende nicht erreicht?

Jſts Fruhliug? ey ſo lußt uns Blumen-Krantze winden,
Damit die Trauriakeit des Winters von uns weicht.

Wohin ich nur den Strahl der truben Augen ſchicke
Da find ich neben mir betrubte Einſamkeit;

Doch gonnt die Sonne noch bißweilen ihre Blicke,
Daß ſich der Menſehen Hertz nur dann und wann erfreut.

Man findet nicht ein Blat an den erſtorbnen Baumen,
Kein Vogel labet uns mit ſeinem ſuſſen Schall,

Und das Vergnuaen muß den Platz der Unluſt raumen:
Das Echo giebet nur betrubten Wiederhall.

Der Garten Luſt iſt Grauß und ungeheure Hecken,
Es ſproſſet keine Blum es wachſt kein grunes Krautz;

Die Baume aleichen faſt den gantz verdorrten Stocken,
Es ſcheint das wuſte Land ais wie unanaebaut.

So bringt der Winter mir nun nichts als herbes Leyden,

Da Euch, verbundnes Paar „ein ſteter Lentzergött.

Ja es erquicket Euch ein Fruhling voller Freuden,
Da mich die Eimamkeit in trube Unlunt ſetzt.

Euch int der Himmel hold, Jhr wißt von keinen Hermen,
Es labet Euer Hertz ein heitrer Sonnenſchein:



Wie gerne mocht ich mich an dieſer Sonne warmen,
Doch ein geheimer Schluß laßt mich nicht bey Euch ſeyn.

Drum will ich nur in Geiſt des Fruhlings-Luſt beſchauen,
Doch dieſer Abriß iſt nur Unvollkommenheit,

Dieweil der ſchlechte Reim gleich einer kahlen Auen,
Die nur mit Wintergrun ſtatt Blumeu iſt bekleidt.

Ertan, Ferr Brautigam, mi Recht dem rihlung
gleichen,

Wo Seine Tugenden die ſchonſten Blumen ſind;
Und Seine Redlichkeit wird keiner Lilae weichen,

Zumahl zu dieſer Zeit, da man ſie ſelten findt.

Auch ſelbſt die Fungfer Fraut wird einen Fruhling

zeigen,Jndem der Juaend Lentz Sie noch mit Roſen ſchmuckt,
Die Blumen müſſen ſich zu Jhren uſſen neigen,

Wenn Sie das Purpurroth der Wangen nur erblickt.
Jedoch ich will hiervon kein eintzig Wort mehr ſprechen,

Denn Schaam und Freundſchaänr heißt die Feder ſtille ſtehn,
Es wird der Brautigam die ſchon en Blumen brechen,

Gnug, daß man an der Braut auch kan den Fruhling ſehn.
Doch halt, ich geh zu weit, ich ſoll auf Wunſche dencken,DDie frehe Feder geht gantz Augel loß dahin,

Jch will ne wiederum zum rechten Wege lencken,un.

Verzeihet, wenn ich hier zu frey geweſen bin.
So ſeegne denn der HErr das Band, ſo Euch verbunden,

Und das nach GOttes Wort muß unzertrennlich ſeyn.
Derſelbe gonne Euch ſtets Freuden-volle Stunden,

Und ſchencke Euch den Kelch der wahren Freude ein.

Es muß Euch, werthes Paar „einſteterzrühliug gri nen,
Des Unglucks Winter ſey von Euch wie weit verbannt,

Vergnugen muſſe Euch zu Tiſch und Bette dienen,
Und alſo werdet Jhr dem Himmel nah verwandt.

Drum lebt, und liebet Euch, weil GOtt es Euch gegeben,
Er gieſſe immer Oel zu dieſer keuſchen Glut,

Er mach Euch endlich ſatt mit einem langen Leben,
Jn Ungluck ſchencke er Euch einen Helden-Muth.

Er aeb Euch ſtetes Gluck noch hier aun dieſer Erden.,D

Und ſchreibe Euch ins Buch begluckter Ehen ein,
So muß der Winter auch zu einem Fruhling werden,

Und in dem Hertzen ſtets ein warmer Sommer ſeyn.



Arn Jhre
Anverwandte und Srrunde.

Kbſchied der Jungfer Braut

nen;Doch weils verlanat das jetzt verknupffte Baud,
So folg ich gern; ob mirs gleich gehet nah

Der Tag iſt da.

J.

Er Lag iſt da, ich ſoll aus Calbe ſchriden,S. ſchmertzet bringet bittres
Drum lebe wol beliebter SaalenStrand,

Duum lebet wohl. geliebte Dltern ubet
J

Dis mag mein Wunſch und kurtzer Abſchied ſeyn,

Und ob ihr mir den letzten Kuß ſchon gebet,
So ſchließt mich doch in die Gedancken ein.
Jch wende mich nach meinem Wolfarths-Pol

Drum lebet wohl.

Jch ſtehe feſt, Geſchwiſter, eure Liebe
Muß ebenfalls ſo Felſenfeſte ſtehn.

Der Himmel weiß, wie ſehr ich mich betrube
Daß ich mich woll von euch entfernet ſehn,
Doch wenn mich nur von euch niemand verlaßt;

So ſteh ich feſt.
9

Jhr Jungfern bluht euch geb ich Krantz und Crone:
4.

J

Gedencket mein, ob ich gleich von euch bin.
Der Himmel ſchenck euch endlich noch zum Lohne

Sum treues Hertz und einen Manner Sint;
Biß ihr denn auch mit euren Mannern ziehtJ

Jhr Jungfern bluht.

Jch will nun fort mit dieſem Mañne ziehen.
Drum leve wol beliebte Bater Stadt.

Jch werde dich zu lieben mich hein en
So lana mein Hertz noch eine Regung hat;
GOtt ſelbſten zeigt mir einen andern Ort

Drum muß ich fort.

Bco








	Der Frühling in Winter, Solte Bey der Kriebel- und Hävekerischen Hochzeit-Freude, Welche Den 15. Febr. des M DCC XX. Jahres volzogen wurde, Glückwünschend vorgestellet werden, Von Zween nahen Anverwandten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



